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Editorial 

Einer Initiative von Wolfgang U. Eckart und Sylvelyn Hähner-Rombach ist 
es zu verdanken, dass wir die Referate zum Ersten Weltkrieg, die 2012 auf 
einer Tagung im Rahmen der Jahresversammlung des Fachverbandes Me-
dizingeschichte gehalten wurden, in überarbeiteter Form in diesem Band 
abdrucken können. Nachdem in den letzten Jahren die medizinhistorische 
Forschung zu dieser »Urkatastrophe« erfreulicherweise forciert worden ist, 
zeigen die hier versammelten Beiträge, wo derzeit die Forschungsakzente 
liegen: Hunger- und Ernährungskrise, Kriegsseuchen und Kriegskranken-
pflege.  

Wolfgang U. Eckart erinnert an den berüchtigten »Steckrübenwinter« von 
1916/17, dessen Langzeitwirkung noch ein spannendes Forschungsobjekt 
für die Mentalitätsgeschichte wäre. Gezeigt wird, dass selbst eine »Lebens-
mitteldiktatur«, wie Eckart die unzureichende Mangelverwaltung nennt, die 
Menschen nicht vor dem Hunger oder gar Verhungern zu bewahren ver-
mochte. Hans-Georg Hofer erweitert den Blick über das Deutsche Reich 
hinaus auf die k. u. k. Monarchie, wo es ebenfalls eine Ernährungskrise gab, 
die bislang von der Forschung wenig beachtet wurde. 

Wie sich der Erste Weltkrieg auf die Gesundheit von Soldaten und Zivilis-
ten in Italien auswirkte, dieser Frage geht Alessandra Parodi nach. Wie 
groß die Furcht war, dass sich Seuchen in Kriegszeiten unkontrolliert aus-
breiten können, zeigt Anne Rasmussen am Beispiel Frankreichs auf, das 
bekanntlich bereits seit dem 19. Jahrhundert Pionier auf dem Gebiet der 
Öffentlichen Hygiene war. Astrid Stölzle gelingt es, einen bislang wenig 
bekannten Aspekt der Kriegskrankenpflege beispielhaft herauszuarbeiten, 
nämlich die Erlebnisse und Wahrnehmungen von Schwestern und Pflegern 
in der Etappe. 

Die »freien« Beiträge in der Sektion »Sozialgeschichte der Medizin« liegen 
thematisch weit auseinander. Martin Dinges untersucht Veränderungen im 
gesellschaftlichen Ansehen und im Selbstverständnis von Ärzten über einen 
langen Zeitraum (1850-2010). Dorin-Ioan Rus stellt uns eine bislang kaum 
bekannte Quelle vor, nämlich das Tagebuch eines evangelischen Pfarrers, 
das dieser in Zeiten der Cholera (1873) führte.  

In der Rubrik »Alternative Medizin« findet sich diesmal nur ein längerer 
Aufsatz. Es geht um eine Krankengeschichte, die Hahnemanns Ruf als äu-
ßerst erfolgreicher homöopathischer Arzt in der französischen Hauptstadt 
begründete. Stephan Heinrich Nolte hat nicht nur die bislang bekannten 
Belege zusammengetragen, sondern auch neue Quellen gefunden. 

Stuttgart, im März 2013 Robert Jütte 




